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Nr. 254. Halle, Freitag den 1. November 1918. 2. Jahrgang.

Die Waffenſtillſtandöbedingungen.
Aus Genf wird berichtet: Jn Pariſer parlamentariſchen

Kreiſen verlautet, daß die Beratungen über die materiellenBedingungen für den Waffenſtilſtand beendet ſeien.
Jtalien gab als letzter Ententeſtaat ſeine Zuſtimmung. An-
geblich ſoll General Perſhing für Mäßigung nachdrück-
lich eingetreten ſein, und zwar, wie man glaubt, aus poli
tiſchen Gründen auf Weiſung von Wilſon hin.

Wie dem Leipziger Tageblatt gemeldet wird, ſind die
Waffenſtillſtandsbedingungen bereits ſeit Mittwoch nach
mittag den zuſtändigen Stellen in Berlin bekannt. Doch
wird das Geheimnis ihres Jnhalts bis jetzt ſtreng gewahrt.
Auch von ſeiten der Entente iſt noch nichts Zuverläſſiges mit-
geteilt worden.

Kabinett und Kaiſerfrage.
Die Voſſiſche Zeitung kündigte an, daß ſich das Kabinett

mit Fragen beſchäftigte, die ſich als Folgen der demokratiſchen
Reformen ergeben hätten. Die Poſt bringt dieſelbe Meldung
unter der Ueberſchrift: „Kabinett und Kaiſerfrage“. Das
Leipziger Tageblatt ſchreibt: „Es hat keinen Sinn mehr,
Verſtecken zu ſpielen. Jm Kabinett iſt ein Meinungs-
umſchwung eingetreten. Seit etwa vorgeſtern gibt es eine
Strömung in ihm, die den Rücktritt des Kaiſers wünſcht. Es
iſt aber nicht nis daß die Regierung in der Beziehung
ſchon irgendwelche Schlüſſe gefaßt hat. Sicher iſt, daß der
Kaiſer einſtweilen von dem Meinungsumſchwung n. nichts
weiß, daß weder Herr von Delbrück noch der Hausſiniſter
ihn darüber unterrichtet haben.
Jnzwiſchen hat ſich der Kaiſer ins Große Haupt
quartier begeben. Der Berliner Vertreter der Frank
furter Zeitung telegraphiert ſeinem Blatte: Wir glauben,
daß es ſich nicht um eine längere Abweſenheit des
Kaiſers handelt, ſondern daß er bald aus dem Großen Haupt
quartier zurückkehrt. Ob über die Angelegenheit Einig
keit im Kriegskabinett herrſcht, läßt ſich nicht mit
Beſtimmtheit feſtſtellen.

Wie die Voſſiſche Zeitung in ihrer heutigen Nummer
aus unbedingt zuverläſſiger Ouelle vernimmt, hat vor einigen
Tagen der Staatsſekretär Scheidemann an den Reichs-
kanzler eine Denkſchrift gerichtet, in der er unter eingehen-
der Begründung die Notwendigkeit der Abdankung des
Kaiſers darlegt.

Die Bedingungen für Oeſterreich.
Der Pariſer Matin berichtet: Die Alliierten werden.

um nicht einer Täuſchung. Oeſterreich-Ungarns. zum Opfer
zu fallen, wohl den v luß faſſen, als Bedingungen des
Waffenſtillſtandes die Beſetzung von Prag, ſowie von Sieben-
bürgen, Laibach und Agram durch die allierten Truppen, ſo
wie der von Italien geforderten Gebiete durch italieniſche
Streitkräfte zu verlangen.

Aus Genf wird berichtet: Die franzöſiſche Regierungs
preſſe äußert ſich ſehr anſpruchsvoll in bezug auf die Ver-
handlungen mit Oeſterreich. Clemenceaus Homme libre ver
langt, daß ſämtliche öſterreichiſchen Armeen, ſoweit es ſich
nicht um die der Entente anhängenden Völker handelt, ent-

waffnet werden, damit die Entente an der Oſtgrenze Deutſch
lands einehneue Front errichten könne, um die Front im
Weſten zu paralyſieren.

Oeſterreich räumt Venetien und
Serbien.

Wien, 30. Oktober. Amtlich wird verlautbart:

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Jn der venetianiſchen Ebene ſtießen Engländer und

Italiener weiter vor. Es gelang ihnen, unter Einfatz aller Kampf-
mittel ihre Einbruchsſtelle nördlich und ſüdlich des Montello
weſentlich zu erweitern.

Unſerem mehrfach zum Ausdruck gebrachten Entſchluß
zur Herbeiführung eines das Völkerringen abſchließenden
Waffenſtillſtandes und Friedens Rechnung tragend, werden
unſere guf italieniſchem Boden kämpfenden Truppen das be-
ſetzte Gebiet räumen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Der Oſiflügel unſerer in Serbien operierenden Streitkräfte

hat bereits den Ueberzang auf das nördliche Donaunpfer
vollzogen. Der Rückmarſch an die Save und Drina geht weiter
planmäßig vor ſich. Der Feind drängt nirgends nach.

Die Nachhuten unſerer albaniſchen Streitkräfte hatten nur
vereinzelte Vanden abzuwehren.

Der Chef des Generalſtabes.
à

Wien, 31. Oktober. Amtlich wird gemeldet:
Das Oberkommando hat bereits am 29. Oktober früh durch

einen Parlamentär die Verbindung mit der italieniſchen
Heeresleitung hergeſtellt. Es ſollte kein Mittel zur Vermeidung
weiterer unnützer Blutopſer, zur Einſtellung der Feindſeligkeiten
und zum Abſchluß eines Waffenſtillſtandes unverſucht bleiben. Das
italieniſche Oberkommandeo hat gegen dieſen von den beſten Ab-
ſichten geleiteten Schritt zuerſt eine unverkennbar ablehnende
Haltung eingenommen. Erſt am 30. Oktober abends konnte der
General der Infanterie von Weber mit einer Abordnung im
Einverſtändnis mit dem italieniſchen Oberkommando die Gefechts-
linie zur Ein leitung von Verhandlungen überſchreiten.
Wenn demnach auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatz die Kriegs-
greuel ihre Fortſetzung finden, müßte die Schuld und die Verant-
wortung lediglich auf Rechnung unſerer Feinde geſchrieben werden.

Der Chef des Generalſtabes.

Wien, 31. Oktober. Die Neue Freie Preſſe ſchreibt: Nach
einer Meldung aus Laibach erwartet man in ſfüdſlawiſchen Kreiſen,
daß die Beſetzung Trieſts durch die amerikaniſche
Flotte unmittelbar bevorſteht. Dier amerikaniſche Regierung
ſoll durch dieſe Maßnahme verhindern wollen, daß durch etwaige
Veſitznahme Trieſts ſeitens der Jtaliener eine Tatſache geſchaffen
würde, die bei der künftigen Auseinanderſetzung zwiſchen Jtalienern
und Südſlawen zu großen Schwierigkeiten führen könnte.

Die Türken unter Waffenſtillſtand.,
London, 31. Oktober. Reuter erfährt, daß die türkiſche Regierung

dem Waffenſtiſlſtand zugeſtimmt hat. Eine ſpätere Meldung beſagt,
daß der Waffenſtillſtand mit der Türkei am 31. Oktober mittags
unterzeichnet worden iſt.

Sturmtage in Wien.
Die Republik iſt auf dem Marſche. Am Mittwoch

morgen ſetzte die Volksbewegung mit einer großen Kundgebung
der Wiener Studentenſchaft ein, zu der ſich aber auch
Arbeiter geſellt hatten. Unter dem brauſenden Beifall der Menge
feiert der Abgeordnete Renner, auf der Rampe des Parlaments
ftehend, die Einigkeit von Bürger und Soldat, von Arbeiter und
Bauer. Jm Namen des Nationalrates teilt Präſident Ding
hofer mit, daß die Nationalregiernng morgen die ge
ſamte Verwaltung übernimmt. „Ohne Habsburg!“
tönt es durch die Menge. Der Abgeordnete Malik betritt die
Rampe in Offiziersuniform. Mit lautem Jubel folgen die zahl
reichen Offiziere und Soldaten ſeiner Aufforderung, über die
kaiſerliche Kokarde die nationale Trikolore zu ſtecken.
„Verdecken wir die Schmach, die wir auf unſeren Kappen tragen mit
dem, was in unſerem Herzen lebt,“ ruft er unter dem Beifall der
Menge. Dann werden auf Geheiß des Präſidenten des Abgeord
netenhauſes Exzellenz Groß die kaiſerlich ſchwarzgelben
Fahnen auf den Maſten vor dem Parlamentsgebäude einge
gen. Um 3 Uhr nachmittags tritt die Nativnalverſammlung zu
mmen.

Jn dem feuchten Oktobernebel umlagern zehntanſend Men-
ſchen das Landhaus zwiſchen dem Ballhausplatz und der Freiung.
Mit lantem Jubel wird die mächtige rote Fahne begrüßt,
die die Arbeiter der Vororte Wiens vor dem Landhanus ent
falten. Toſender Beifall begleitet die Reden der ſozialiſti
ſchen Abgeordneten, die vom Balkon des Landhauſes die repub
likaniſche Jdee feiern. Vergebens bemüht ſich auch der
Hriſtlichſoziale Bürgermeiſter von Wien, Weißkirchner, zum
r zu gelangen. Die Pfuirufe der Menge verſchlingen ſeine

Inzwiſchen hat die Natienalverſammlung die ge
Rote an Wilſon und den vorgelegten Verfaſſung

In dieſer Verfaſſung iſt jnriſtiſch kein
Die oberſte und die geſetz

In die vollziehende

entwurf angenommen.
Platz wehr für die Krone.
gebende Gewalt hat die Nationalverſammlung.
Gewalt teilen ſich Stagtsrat und Stagatsregierung. Um 7 Uhr iſt
die Wahl der zwanzig Stagtsratsmitglieder beendet. Sie werden
noch in der Nacht die Staatsregierung durch Ernennung von Be-
auftragten bilden. Vorausſichtlich wird der allgemein verehrte
Sozialiſt Viktor Adler Staatsſekretär des Aeußern, der So-
zialiſt Leutner Staatsſekretär des Krieges, der Sozialdemokrat
Renner Staatsſekretär für ſoziale Fürſorge, der Freiſinnige
Ofner Staatsſekretär der Juſtiz werden.

Um 8 Uhr abends erſcheint vor dem Landhaus ein nach
Tauſenden zählender Zyg von Soldaten und Offi-
zieren. Zugleich umlagern viele Tanſende Soldaten und Ar-
beiter das Kriegsminiſterium. Eine Deputation von Soldaten
und Offizieren begibt ſich zum Nationalrat, ſtellt ſich
dem Nationalrat zur Verfügung und fordert die
Bildung eines Soldatenrates zur Durchführung der
Demobiliſierung und zur Aufhebung der Kaſernierung. Es wird
beſchloſſen, ein proviſoriſches Soldaten- und Offizierskomitee zu
biſden, das Donnerstag vormittag zu einer Beratung mit den
Vertretern des Nationgalrates zuſammentreten ſoll. Mit lauten
Hochrufen nehmen die Soldaten auf der Straße die Mitteilung von
dieſen Vereinbarungen auf. Dann begibt ſich ein Mitglied des
Nationalrates mit einem Offizier und einem Soldaten auf Er-
ſuchen des Militärkommandos vor das Kriegsminiſterium, um die
Menge zum Verlaſſen des Platzes zu bewegen.

Jn den ſpäten Abendſtunden kommt es in der Stadt zu ver-
ſchiedenen Zwiſchenfällen. Kleine Rotten zwingen die
Offiziere, die kaiſerliche Kokarde von der Kappe zu rei-
ßen. Selbſt alte Generale müſſen ſich der Forderung
ſügen. Tiſza nicht gewachſen.

Niemand kümmert ſich mehr um die gemeinſame Regierung
oder das Miniſterium Lammaſch. Graf Andraſſy kann jede
Stunde fallen. Der Kaiſer ſoll ſich in Gödölö befinden. Er hat
achtzehn Waggons Einrichtungsgegenſtände und,
wie es heißt, auch die Juwelen der Schatz kammer mit
genommen.

Für die nächſten Tage wird die Amneſtie Friedrich Ade
lers erwartet.

Wien, 31. Oktober. Der Nationalrat hat in ſeiner
heutigen Nachmittagſitzung folgenden Aufruf erlaſſen:

„Die Nationalverſammlung, beſtehend aus allen Abgeordneten
Deutſch-Oeſterreichs, hat heute die Regierung übernommen; ſie will
ſofort Frieden ſchließen. Sie will Euch und Eure Lieben ſchützen.
Jhr ſollt fortan vollberechtigte Staatsbürger ſein. Helft uns die
große Aufgabe erfüllen, und darum haltet Ordnung und Mannes-
zucht. Verhindert Plünderungen und Gewalttätigkeiten. Leiſtet
Euren bisherigen Vorgeſetzten Gehorſam. Die ordnungsmäßige
Demobiliſierung wird unverzüglich in Angriff genommen. Bald
ſeid Jhr mit uns vereint in friedlicher Arbeit. Das Volk ſieht auf
Euch. Jetzt gilt es, Opfer für Euch ſelbſt zu bringen!“

An die Soldaten der Wiener Garniſon wurde ein
Piuglheg der Aufruf gerichtet, dem noch folgendes hinzu
gefügt iſt:

Jm Laufe des morxgigen Tages werden Abgeſandte des Staats
rates zu Euch in die Kaſernen kommen, denen Jhr geloben werdet,
daß Jhr treu zu den von der Volksregierung beſchloſſenen Geſetzen
ſteht, und daß Jhr entſchloſſen ſeid, die Schutzwehr Eurer Mit-
bürger in den kommenden ſchweren Zeiten zu ſein.

Am Sonntag, dem 3. November, werden in allen
Kaſerne n Wiens im Beiſein von Abgeordneten des
Staalsrats in freier und geheimer Wahl aus ihrer Mitte
Soldaten räte gebildet werden. Sie werden auch als Be
ſchwerdekommiſſionen dienen und in ſtändiger Fühlung mit
der Volksvertretung bleiben. Der Modus ſoll derart ſein,
daß jedes Regiment, jedes Bataillon, jede Anſtalt und jeder
Truppenkörper für ſein Offizierskorps je zwei Offiziere und
jede Mannſchaftsabteilung je zwei Mann in dieſe Körper-
ſchaften entſenden wird. Der Wiener Soldatenrat dürfte
etwa aus 200 Perſonen beſtehen. Analog dem Wiener Sol-
daten- und Offizierrat werden in allen Garniſonen Deutſch-
Oeſterreichs derartige Körperſchaften gewählt werden.

Ueber die Amwälzung in Prag
berichtet nachträglich noch Wolffs Telegraphen-Bureau:

Vormittags fand eine ſozialdemokratiſche Verſammlung ſtatt,
in der radikale, antidynaſtiſche Forderungen geſtellt wurden,
unter anderem die Entfernung des Kaiſer-Franz- Denkmals vom
Kai. Die Ferdinandſtraße wurde in Maſarykſtraße, der Franzen
kai „in Straße der tſchecho-ſlowakiſchen Legion“, die Franzenbrücke
in Wilſonbrücke umgetauft. Jnzwiſchen dauerten die Friedens
kundgebungen in der Stadt ununterbrochen fort. Unter Ab-
ſingung von Nationalliedern wurden Maſſenumzüge veranſtaltet,
wobei Offiziere und Soldaten mit tſchecho-ſlowakiſchen Fahnen den
Vortritt hatten. Auf der Prager Burg war vormittags die
tſchechiſche Fahn gehißt zum Zeichen, daß die Burg in die
Verwaltung des Nationalausſchuſſes übergegangen ſei. Vier draht-
loſe Stationen in Prag wurden von der Leitung der Nationalwehr
übernommen. Die Kaſerne des Egerländer Jnfanterieregiments
Nr. 73, die ſeit Jahren in Prag garniſoniert, ſteht bereits unter dem
Kommando des Sokoln. Die Egerländer verlangten Abzug in
die Heimat. Dies wurde unter der Bedingung bewilligt, daß
ſie Waffen und Munition zurücklaſſen. Die UNebergabe der Prager
Poſtdirektion und Finanzlandesdirektion iſt bereits vollzogen. Die
Zölle werden ebenſo wie die Steuern für den tſchecho-ſlowakiſchen
Staat eingehoben. Der tſchechiſche Nationalausſchuß ſetzte als
Geburtsdatum für den tſchecho-ſlowakiſchen Staat den 29. Okt. feſt.

Die Blätter melden aus Prag: Der Militärkommandant
Feld marſchalleutnant Keſtranek und zwei ſeiner Generalſtabspffi
ziere ſind geſtern durch den tſchecho-ſlowakiſchen Nationalrat ver
haftet und in Gewahrſam gebracht worden, weil ſie den Verſuch
unternommen hatten, mit Hilfe von ungariſchem Militär einen
Putſch gegen den Nationalrat zu veranſtalten. Die ungariſchen
Soldaten weigerten ſich, den Befehlen Folge zu leiſten und ver
brüderten ſich mit dem tſchechiſchen Militär und Bürgertum.

Deutſch-Böhmen.
Die Vertrauensmänner der deutſch-böhmiſchen Landesregierung

des deutſch-böhmiſchen Land rates trafen geſtern nacht in
Reichenberg ein. Es verlautet von Mitgliedern des deutſch
böhmiſchen Landrats, daß ſich die Abgeordneten über die Aufteilung
der Aemter und öffentlichen Anſtalten auf die deutſch-böhmiſchen
Städte geeinigt haben. Auſſig ſoll der Sitz der Landes-
regierung ſein, Reichenbach erhält die Univerſität und die
tſchechiſche Hochſchule, Brüſx die Bergakademie, Saa z die Finanz-
direktion und Leitmeritz vorausſichtlich das Oberlandesgericht.

Graf Tiſza getötet!
Budapeſt, 31. Oktober. Graf Stephan Tiſza iſt das Opfer

eines Attentats geworden. Er wurde auf einem Spaziergang mit
einer Verwandten von Soldaten durch Revolverſchüſſe getötet.
Die Begleiterin iſt angeblich verwundet.

Zu der Ermordung des Grafen Fig ſchreibt die Frankfurter Zei
tung: Mit der Ermordung des Grafen Tiſza, des langjährigen Leiters
der ungariſchen Politik, nimmt die Revolution im agyarenReiche,
die bisher, abgeſehen von den Ausſchreitungen in Slawonien, einen
verhältnismäßig ruhigen Verlauf zeigte, leider eine blutige Wendung.
An dem Zuſtand, auf deſſen Boden die unheilvolle re
Ungarn ſich vollzieht, iſt Graf Tiſza ſelber nicht unſchuldig. Allen
neuen und freiheitlichen Beſtrebungen, insbeſondere auch in der Nakig
nalitätenfrage, trat er ablehnend entgegen. In der auswärtigen
Politik war Graf Tiſza von jeher der zuverläſſigſte Vertreter
Bündniſſes mit Deutſchland. Der Gedanke, daß er auch den konferva
tiven Kräften im ungariſchen Staatsleben einen Halt dieten kö
wirkte vermutlich mit. Den Strömungen der neuen Zeit war
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Die Revolution in Angarn.
Die Uebernahme der ungariſchen Regierung durch Graf Michael

Karolyi, der Präſident des Nationalrates geworden iſt,
ſcheint ſich nicht ohne Ruheſtörungen vollzogen zu haben. Die Tele
n und Telephonverbindungen mit Budapeſt waren im Laufe
des geſtrigen Tages geſtört, wurden aber ſpäter wieder hergeſtellt. Es
wurde bekannt, daß es an vielen Stellen der Stadt Budapeſt zu blu-

igen Zuſammenſtößen zwiſchen ungariſchen und bos-
hiſchen Truppen gekommen iſt.

Aeber die Herrſchaft des Militärrates
wurde unterm 31. Oktober berichtet:

Geſtern abend verſammelte ſich eine vieltaufendköpfige Menge auf
dem Ciſelaplatz vor dem ungariſchen Nationalrat. Jn geſchloſſenen
Kolonnen zogen vier Regimenker Soldaten unter Führung ihrer Offi-
ziere heran und ſchworen dem Nalionalrat die Treue. Die Demon-
ſtranten durchzogen unter ungeheurer die Straßen der

uptſtadt. Hierbei wurden zwei Mitglieder des Militärrats verhaf-
tet, zwei junge Offiziere. Sie wurden abgeführt; der eine wurde je-
doch ſchon nach einigen Schritten von der Menge befreit; den andernman zum Flagtonnnando: die Menge ſtürmte nach und die

ache wurde ins Gewehr gerufen; wie ein Mann ſtand dann die Be
reitſchaft des Platzkommandos zur Stelle, aber nicht, um ſich gegen
die Menge zu wenden, ſondern um ſich bewaffnet an die Spitze der
Demonſtranken zu ſtellen.

Der Zug bewegte ſich in eine der Vorſtädte, wo das Milikär-
geſtürmt und die Geſangenen befreit wurden. Unter Jubel

urchzogen die Soldaten unter Führung der Offiziere die Straßen der
tadt. Hochrufe auf die Republik wurden ausgebracht. Die Soldaten

vertauſchten ihre Kokarden mit Nationalabzeichen. Die revolutionären
Truppen bemächtigten ſich des Budapeſter Oſtbahnhofs, wo zwei fahr-
dereite Züge mit Truppen, die an die Front beſtimmt waren, angehal-

wurden. Die Aufſtändiſchen beſitzen Maſchinengewehre und unge-
ure Mengen Munition und Waffen. Nach Mitternacht wurde noch

r den Gehorſam verweigert und ſich in den Dienſt der Repu-
lik geſtellt habe.

Graf Michael Karolyi hat dem Berliner Tageblatt die folgende
Depeſche zugehen laſſen:

Budapeſt, Jn Budapeſt Revolution. Nationalrat31. Oktober.
Regierung übernommen. Garniſon und Polizei anerkennt voll

ſtändig Nationalrat Bevölkerung jubelt.
Graf Michael Karolyi, Präſident des Nationalrats.

a daß das Budapeſter Hausregiment 32 ſeinem Befehls

Wien, 31. Oktober. Die Mitteilung von der Uebergabe der
lotte wurde in der geſtrigen Sitzung der deutſchen Nationalver-ernn von alldeutſcher Seite zur Kenntnis der deutſchen Ab-

eordneten gebracht und von der Verſammlung mit Ausrufen pein-
licher Ueberraſchung aufgenommen.

Der Krieg im Weſten.
Der deutſche Abendbericht.

wib. Berlin, 31. Oktober abends. (Amklich.) Eruneule Kämpfe
in Flandern. Feindüche Angriffe von der holländiſchen Grenze bis r
5 nd vor der Lys-Fronk geſcheiklert. Zwiſchen Deinze und der

wir den Feind, der an einzelnen Stellen in unſere Li
Sien eindrang, fehr bald zum Stehen.

Aunf den Aisne Höhen nordweſtlich von Chategu-Porcien wurden
hefige Angriffe der Franzoſen abgewieſen.

Berlin, 31. Oktober. Aus Creſpin ſüdöſtlich Conde wird ge
eldet, daß Ziviliſten in großen Mengen Mehl aus dem für die

lbevölkerung beſtimmten Magazin und der Mühle wegſchlepp-
ten. Eine Beſſerung trat erſt ein, als die in dem Ort einquartierten
Truppen Wachen ſtellten, welche die Plünderung gewaltſam ver-
hüten mußte. Auch Plünderung von Wohnungen wurde hier
häufig beobachtet; man ſah Flüchtlinge mit Bettzeug und Hausrat
beladen, leerſtehende Wohnungen verlaſſen, die ſie ohne ſolche
Sachen betreten hatten. Ziviliſten aus den umliegenden Orten
kamen täglich und nahmen Lebensmittel und Einrichtungsgegen-
ſtände fort.

Aehnliche Meldungen liegen aus Denain und St. Amand vor.
Berlin, 31. Oktober. Mit der zunehmenden Hoffnung auf

Befreiung von der deutſchen Herrſchaft mehren ſich die Fälle, daß
belgiſche Zivil bevölkerung wie am Anfang des Krieges
ſich an Kampfhandlungen beteiligt. Jn verſchiedenen Gegen
den wurden Störungen von Fernſprechleitungen feſtgeſtellt und auch
Ziviliſten beim Durchſchneiden von Drähten betroffen. An
der Bahn Kortrik--Audenarde wurden an der Spitze der feind-
lichen Schützenlinien belgiſche mit deutſchen Stahlhelmen aus-
gerüſtete Ziviliſten beobachtet. Beim Zurückgehen auf die Schelde-
ſtellung zeigten Ziviliſten dem Feind unſere Poſtenaufſtellungen.

n wurden ſie unſerſeits, wie dies beobachtet wurde,
oſſen.

Die däniſchen Arbeiter und der
Frieden.

Die Vertreter der däniſchen Fachverbände haben in
Kopenhagen eine Konferenz abgehalten und die Veröffentlichung
des folgenden Friedensaufrufes beſchloſſen:

Die Zuſammenkunft der fachlichen Vertreter der däniſchen Arbei-
ehalten am 28. und 29. Oktober 1918, begrüßt mit Be-

friedigung neuen Verſuche, die dieſer Tage von neutraler Seite und
mit beſonderem Anſporn ſeitens der organiſierten Arbeiter in Frank
reich und Deutſchland gemacht wurden, um die Arbeiterſchaft zu einer
internafonalen Aklion für den Frieden zu vereinigen. Die Zuſammen-
kunſt findet es indeſſen nicht zweckmäßig, die Feſtſetzung von Zeit und

Ort für den kommenden Weltfriedenskongreß abzuwarten. Bis die
Vertreter der organiſierten Arbeiterklaſſe zur Erörterung ihrer allge
meinen Intereſſen beim Friedensſchluß zuſammentreten, muß es viel
mehr die Aufgabe der Arbeiterklaſſe ſein, den n z be
ſchleunigen und dieſen nach den Linien geformt zu erhalten, die überad
den Jmperialismus ſtürzen und einen dauernden Frieden zwiſchen den
Weltvölkern ermöglichen und garantieren. Die ſammenkunft ap
pelliert r an die vrganiſierten Arbeiter aller Länder und for
dert ſie auf, ſchnellſtens einander die Hand zu reichen, u zumeln zum Kampfe gegen das f tie Morden und n wen

krieg, der v er vier Jahre uert und in dieſer Zeit Sorge und
Elend in Millionen von Familien der ganzen gebracht unddie europäiſche Kultur zu vernichten droßt Die Zuſammen

det ſich beſonders an die fachliche Jukernationale mit der Auffo r
baldmöglichſt zuſammenzutreten zu Vorbereitungen, die notwendig ſi
zur Wahrnehmung der Intereſſen der Arbeiterklaſſe bei dem kommen
den Friedensſchluß. Die däniſche Arbeiterſchaft appelliert daher an die
organiſierten Arbeiler der ganzen Welt, ſich an die alte Loſung anzu-
ſchließen: Nieder mit dem Kriege, nieder mit dem Jmperialismus! Es
lebe die Solidarität unter den Arbeitern! Es lebe der Weltfrieden!
Auf zum allgemeinen Kampf für die Durchführung des Soziglismus!

Kerenſki enthüllt.
fk. Wie der Sekretär des internationalen Bureaus, Huhy s

man, ſo iſt auch Kerenſki in England interniert. Dieſen trug
die Hoffnung, wie in einem Schreiben an die Daily News vom
15. Oktober zu leſen iſt, zu ſeinen weſtlichen Verbündeten, „um die
alliierten Regierungen zu veranlaſſen, Truppen nach Rußland zu
ſenden, damit ſie da nach dem Plane der ruſſiſchen liberal-demo-
kratiſchen Vereinigung gegen Deutſchland intervenierten“. Die
weſentliche Bedingung eines ſolchen Abkommens hätte nach ſeiner
Meinung natürlich ſein müſſen, daß ſich die verbündeten Truppen
nicht in die inneren Angelegenheiten Rußlands einmiſchten,
nur den Parteien helfen, die Deutſchland feindlich geſinnt ſeien.
Sein Wunſch iſt bekanntlich erfüllt worden, aber nicht in der von
ihm gewollten Weiſe. Die Jntervention geſchah zu dem handgreif-
lichen Zweck, dem engliſchen und franzöſiſchen Kapital die geliehenen
Milliarden zu ſichern. Das hat den braven Kerenſki ſehr be
trübt, noch mehr aber die Behandlung, die ihm von den lieben
Verbündeten während ſeines Aufenthaltes zuteil geworden iſt, die
ihn hindern, nach Amerika oder wieder in die Heimat zu kommen.
Allein von alledem will er in ſeinem Schreiben nicht ſprechen, wohl
aber wünſcht er von der engliſchen Regierung Auskunft
über folgenden Fall: e

Die engliſche Regierung habe ihm mitgeteilt, ihr Grundſatz,
ſich nicht in innere ruſſiſche Angelegenheiten zu miſchen, hindere
ſie, ihm Gelegenheit zur Rückkehr nach Rußland zu geben. Der
Glaube an die Ehrlichkeit dieſer Behauptung werde aber zerſtört
durch folgenden Vorfall: „Unter den Organiſatoren und Jnſpira-
toren des unglücklichen Abenteuers Kornilows militäriſche
Schilderhebung gegen die proviſoriſche Regierung) befand ſich ein
Geldmann namens Zawoiko, der ohne jede Verbindung mit
ruſſiſchen politiſchen Kreiſen war. Während der bewegten Periode
der Revolution verſicherte ſich dieſer Gentleman des uneingeſchränk-
ten Vertrauens Kornilows, ſpann in der Umgebung des Generals
Jntrigien, zu welchem Zwecke er ſeine finanziellen Verbindungen
benutzte. Jm Juli erſchien in London, wie die großen LondonerBlätter ſich ausdrückten, „ein einflußreicher Ruſſe unter dem

Namen des Oberſt Haurbatow. Sein Paß zeigt, daß
er naturaliſierter Engländer iſt. Dieſer Oberſt er-
freut ſich der größten Aufmerkſamkeit gewiſſer Regierungskreiſe.
Er führt alle Unterhandlungen und immer behütet dieſer „einfluß-
reiche Ruſſe“ behutſam ſein Jnkognito. Nach einer Reiſe nach Paris
bereitet er ſeine Rückkehr nach Rußland vor.

Wer iſt eigentlich dieſer Oberſt Kourbatow? Und welches iſt
ſeine außergewöhnliche Rolle, die er in Rußland ſpielte? Nun,
hinter dieſem Oberſt verſteckt ſich jener Geld mann
Zavioko. Jch erkläre, daß dieſer Zavioko keinerlei Verbindungen
mit politiſchen Organiſationen in Rußland hat, daß er Jntrigen
ſpinnt, die ſchädlich für Rußland ſind. Jch beſtehe mit letzter Ent
ſchiedenheit darauf, daß das geheimnisvolle Abenteuer dieſes
Zavioko-Kourbatow, das er in London ſpielt, vor der Oeffentlichkeit
Europas, Amerikas und Rußlands vollſtändig klar gelegt wird, und
zwar hinſichtlich des feierlich verkündeten Grundſatzes der Nichtein
miſchung in die inneren Verhältniſſe Rußlands. Das ruſſiſche Volk
hat zuviel gelitten, als daß es mit ſeinem Schickſal ſpielen laſſen
kann. Es iſt höchſte Zeit, daß nun endlich die erneuerte Zentral-
regierung Rußlands anerkannt wird, um ſo alle unverantwortliche
und hinterhaltige Jntrigien einzuhalten.“

Mit alledem wird beſtätigt, daß der getreue Verbündete Eng
land der Anſtifter und Finanzierer des Kornilowſchen Zuges gegen
die proviſoriſche Regierung geweſen iſt. Es läßt auch die eigent
liche Urſache der Feindſchaft erkennen, die Kerenſki in England
findet. Es bekärftigt die Begründetheit des Haſſes, den die jetzige
ruſſiſche Regierung gegen England empfindet. Freilich, auf die ver
langte Auskunft wird der, wie es ſcheint, noch immer nicht von
ſeinen Jlluſionen, die er über die Uneigennützigkeit der weſtſtaat-
lichen Regierung Rußland gegenüber hat, geheilte Kerenſki ver-
geblich warten. Da er noch durchblicken läßt, daß er noch mehr
Neuigkeiten mitteilen will, wird er ſich auf noch ſchlimmere Be
handlung von der engliſchen Regierung gefaßt machen müſſen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Rücktritt Wahnſchaffes.
Wie verlautet, wird Unterſtaatsſekretär Wahnſchaffe, der zeitwei-

lig die Leitung der Reichskanzlei übernommen hat, von dieſem Amt
in den nächſten Tagen wieder zurücktreten. Als ſein Nachfolger iſt
Geheimrat Simon s, bisher vortragender Rat in der Rechtsabteilung
des Auswärtigen Amtes, in Ausſicht genommen.

Genoſſe Hus preußiſcher Staaksmiunrerr
Wie der Voſſiſchen Zeitung mitgeteilt wird, ſoll der ſogiaſdemokraereetdeehgen tto Jue in das preuß Se iniſterium

ufen werden.

Das preußiſche Herrenhaus
t Donnerstag das T löbnis de dniſprechenden Antroge neu Polen r

man darin eine Angelegenheit von lien erbli von deren Zah-
lungsfähigkeit ſtarke Beitr z der Kriegsſchulden zuerwarten ſind. Dieſes Moment iſt das einzig Inereſente an der

Sache. 15. November will man ſich wieder verſammeln.

Gemeindliche Maßnahmen für die Demobiliſation.
In der Stadtverordnetenverſamlung zu Charlottenburg war von

allen Fraktionen folgender Dringlichkeitsantrag eingebracht worden:
Der Magiſtrat wird erſucht, mit den Stadtverordneten in gemiſchter Deputation die Maßnahmen zu beraten, die ſtädtiſcherſeit

für die Uebergangszeit vom Kriege zum Frieden, insbeſon
dere auf dem Gebiete der Erwerösiloſen der Arbeitsvermitl
lung, der Fürſorge für den Miltekſtand und
ergriffen werden können.

ch kurzer Begründung durch den Stadtverordneten Dr. Bor
chardt (Soz.) begrüßte Oberbürgermeiſter Dr. Schol z den Antrag
und erwiderte, daß der Magiſtrat in ſeiner nächſten Sißung ſich be
reits mit einem ähnlichen Antrage befaſſen wollte. Es ſollte beſchloſſen
werden, in einer beſonderen Kommiſſion Maßnahmen zu ergreifen, die
den von der Stadtverordnetenverſammlung vorgeſchlogenen faſt gleich
kämen. Da die Demobiliſation raſcher kommen däürfie, als man gedacht
habe, empfahl der Oberbürgermeiſter, die Wahlen für die Kommiſſion
ſofort vorzunehmen, damit die Arbeiten unverzüglich in An
griff genommen werden könnten.

Die Verfammlung nahm den Antrag einſtimmig an.

Ein Hetz-Paſtor.
Die kleineren Provinzblätter ſind überſchwemmt mit Aufrufen der

reaktionären und alldeutſchen Gruppen, in denen gegen die neue Re
gierung Sturm gelaufen wird. bei tun ſich einzelne Paſtoren
beſonders hervor. Als ein Beiſpiel für viele hebt das Berliner Ta
blatt den Aufruf des braunſchweigiſchen Paſtors H. Brakebuſch
hervor, der in den Braunſchweiger Neueſten Nachrichten vom 26. Ok
tober veröffentlicht wird. Darin wird von dem „geſchändeten“ deutſchen
Volk, von „auswärtigen und inwärtigen Hunden“, von „deutſchen

ne und n z gr. Geſellen“ und„Umſtürzlern“ rochen. Zum Schluß ruft der braunſchweigiPaſtor zum Kampf auf: sſche
Verlangt, daß kein Schritt mehr gewichen wird, daß Hindenburg

vorſtößt, daß man den Feind packt mit aller Kraft und aller Wut.
Und wer ſich hier muckſt und weiter meint, ſein verwegenes Maunl
aufiun zu können, den lehre man beten.

Aus Braunſchweig wird dazu geſchrieben, daß Brakebuſch dort
als ein extrem konſervativ-orthodoxer Herr bekannt iſt, der ſich auch ge
legentlich derbe antiſemitiſche Seitenſprünge geleiſtet habe. Er ſollte,
ehe er anderen Leuten das „verwegene Maul“ verbieten will, ſich
ſelbſt fragen, ob ſein Verhalten ſeines Amtes würdig iſt.

Die Kirche zur politiſchen Kundgebung mißbraucht.
Von einem Geiſtlichen erhält das Berliner Tageblatt folgende

Zuſchrift: Während ich urlaubsweiſe in meiner Gemeinde Briefen in
Weſtpreußen war, hat am vorigen Sonntag der Vorſitzende der Vater
landspartei Brieſen (Weſtpreußen), Superintendent Rogozinſki,
von der Kanzel herab ein alldeutſches Telegramm an Hindenburg ver
leſen und ſodann diejenigen Beſucher des evangeliſchen Gottesdienſtes,
die mit dem Telegramm nicht einverſtanden ſeien, aufgefordert, das
Gokleshaus zu verlaſſen. Darauf erklärte der Superintendent eine Re
ſo l utign, auf die im Telegramm hingewieſen war, für angenom-
men und ſandte ſie an Hindenburg. Die Welt, ſo ſchließt die Zuſchrift,
wird zwar durch e Reſolutionen nicht geändert, aber es iſt doch
wohl nötig, dieſen Mißbrauch der Kanzel öffentlich zu brandmarken.

Die Wahlrechtsreform in Anhalt.
Der Anhalter Kurier will erfahren haben, daß die Sdaatsregierung

ſofort nach Schluß des Landtages an die Ausarbeitung des neuen
Landtagswahlrechts gemäß den im Landtag verkündeten Grundſätzen
gegangen iſt. Wie verſichert wird, gedenkt ſie mit der Einbringung
des Geſetzes nicht bis zur Frühjahrstagung zu warten, ſondern
die Vorlage dem Landtage ſchon früher zugehen zu laſſen. Es dürfe
jedoch nicht verkannt werden, daß die zu überwindenden Schwierigkeiten
größer feien, als auf den erſten Blick erſcheinen möge.

Wenn die Staatsregierung nur darauf bedacht ſein würde, das
Wahlrecht demokratiſch zu geſtalten, dann könnte ſie den Entwurf in
ſpäteſtens drei Tagen fertig haben. Ader wahrſcheinlich bemü ſich
wieder mehrere Regierungsräte darum, für die rechtsſtehenden Parteien
einige Sondervorteile herauszuholen. Das wäre eine Arbeit, die ſie
ſich ſparen können, denn das Volk wird ſcharf aufpaſſen und jeden da-
hin gerichteten Verſuch zum Scheitern zu dringen wiſſen.
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Mandatsniederlegung des fo Rei rduelenNach einer Meldung a n
Reſchstagsabgeordnete Pfarrer Jmanuel Heyn ſein Ma aus Ge
undheitsrückſichten niedergelegt. Heyn iſt Pfarrer der Kaiſer-

ilhrim-Gedächiniskirche in Berlin und vertrat den Wahlkreis Stral
ſund-Rügen. Dort iſt bereits vor längerer Zeit der Redakteur der
Naumannſchen Hilfe, Wilhelm Heile, als Nachfolger Heyns aufge-
ſtellt worden. Da die anderen Parteien den Burgfrieden wahren wol
len, iſt Heiles Wahl geſichert.

Großbritannien.
Im engliſchen Unterhauſe brachte Lord Cecil eine Bill

ein, wonach die Frauen das Recht erhalten ſollen, Parlamentsmit-
glieder zu werden.

Wer Banknotenhamſtert
und Darlehenskaſſenſcheine, handelt töricht. Sie ſind zinslos,

bei Brandfällen und Diebählen tritt völliger Verluſt ein.

Wer Kriegsanleihe zeichnet, handelt klug.
Gein Geld iſt ebenſo ſicher angelegt wie in Banknoten, und noch

nützlicher, denn er erhält halbjährlich totſicher ſeinen Zins.



Halle und Saalkreis.
Halle, 1. November 10918,

9 Milchkartenausgabe für Kranke.
e Erneuerung der auf Grund ärztlicher Zeugniſſe ausgefertigtenMilchkarten, ſowie derjenigen für alte Leute über 75 en erfolgt en

reitag, dem 1. November, bis Sonnabend, dem 9. November, im
tadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Stöck, links, 2. Saal, nach

folgender Ordnung: An Perſonen, deren Familiennamen beginnt mit
den Buchſtaben

A--D am Freitag, dem Rovember,
E--G am nabend, dem 2. November,
5 am Montag, dem 4. November,

am Dienstag, dem 5. November,
M---O am Mittwoch, dem 6. November,
P--R am Donnerstag, dem 7. November,
S--Sz am Freitag, dem 8. November,
T--3 am Sonnabend, dem 9. November.

Bei der Erneuerung iſt der Lebensmittelſchein und der Stamm
der alten Milchkarte vorzulegen.

Eine Eneuerung findet nicht wenn die Gültigkeitsdauer des
Zeugniſſes inzwiſchen abgelaufen iſt.

Von dem zuſtändigen Tezernenten werden mündliche Anträge auf
Erneuerung der Milchkarten nicht mehr entgegengenommen. Falls die
Erneuerung an der obengenannten Stelle abgelehnt wird, ſind Anträge
auf rung der Milchkarten ſchriftlich bei dem Stadternäh
rungsamt, Abt. II, zu ſtellen.

Milchkarten auf Grund der in letzter Zeit überreichten Zeugniſſe
werden, falls eine Zuweiſung auf die letzteren noch nicht erfolgt iſt,
nicht an vorgenannter Stelle ausgehändigt, vielmehr ergeht wegen Ab
holung beſondere Benachrichtigung.

Die Erneuerung der Milchkarten für Kinder erfolgt vom Montag,
4. November, an. Es ergeht dieſerhalb noch beſondere Bekannl

machung.

Allgemeine re pe für den 4. Dezember 1918. Für die
praktiſche Durchführung der Verſorgungsregelung iſt eine regelmäßige
einwandfreie Feſtſtellung der Bevölkerungszahl des Reichs, der Bundes-
ſtaaten, der kleinen Verwaltungsbezirke und der Gemeinden unerläß-
lich. Es ſind für dieſen Zweck bereits am 1. Dezember 1916 und am
5. Dezember 1917 allgemeine Volkszählungen vorgenommen worden.
Die im Laufe eines Jahres eintretenden Verſchiebungen und Verände-
rungen im Bevölkerungsſtand der einzelnen Gebietsteile ſind aber ſo
erheblich, daß die im Dezember 1917 ermittelten Zahlen nicht mehr
als zuverläſſige Unterlagen für die Verteilungsmaßnahmen des nüch-
ſten Jahres angeſehen werden können. Daher iſt auch in dieſem Jahre
die Vornahme einer Volkszählung wieder notwendig Der Bundesrat
ham dementſprechend angeordnet, daß am Mittwoch, dem 4. Dezember
1918, eine ſolche Zählung vorgenommen werden ſoll. Die Zählung
ſoll in gleicher Weiſe wie im vorigen Jahre durchgeführt werden. Sie
dient nur ſtatiſtiſchen und wirtſchaftlichen Zwecken. r die Durch
führung der Zählung wird wieder auf die freiwillige Beteiligung ge
eigneter Perſonen als Zähler zurückgegriffen werden müſſen. Bei der
hohen Bedeutung der Zählung liegt es im Jntereſſe jedes einzelnen,
daß die Zählung ein möglichſt zuverläſſiges Ergebnis liefert, ſo daß
wohl erwartet werden darf, daß alle Bevölkerungskreiſe bemüht ſein
werden, die Durchführung der Zählung nach Kräften zu unterſtützen
und zu erleichtern.

Die Ausgabe der ZJuckermarken für den Monat November findet
in der Woche vom Montag, dem 4., bis Sonnabend, dem 9. d. M.,
in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen zugleich mit der Ausgabe der
Brotmarken ſtatt.

Neuer Juckerpreis. Da auf Anordnung der Zuckerſtelle für die
Provinz Sachſen die Zuckerverkaufspreiſe erhöht worden ſind, werden
die Verkaufspreiſe vom 1. November d. J. an wie folgt feſtgefetzt:
a) für Melis auf 48 Pf., b) für Brotzucker und gem. Raffinade auf50 Pf., c) für Würfelzucker auf 52 Pf. Die Preiſe verſtehen ſich pro

Pfund. Jm übrigen verbleibt es bei der Bekanntmachung vom
5. November 1917.

Diejenigen Inhaber von Kleinhandelsgeſchäflen, welche Kunden
liſten eingereicht haben, werden aufgefordert, Freitag, den 1., und
Sonnabend, den 2. November 1918, bei den von ihnen gewählten
Großfirmen die in nächſter Woche zum Verkauf gekangenden Grau-
pen abzuholen. Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs er-
folgt ſpäter.

Betriebsſtörung. Auf dem Bahnhofsvorplatz riß die Ober-
leitung der Straßenbahn, wodurch eine Betriebsſtörung von ekwa
50 Minuten eintrat.

Kind aus dem Fenſter geſtürzt. Ein ſechsjähriges Mädchen,
das ſich zu weit aus einem im 2. Stockwerk befindlichen Fenſter eines
Grundſtücks an der alten Leipziger Chauſſee herausbeugte, bekam
Uebergewicht und ſtürzte in den Hof hinab. Es erlitt einen Ge-
nickbruch, an dem es ſofort verſtarb.

Geſtohlen wurden am 17. Oktober 1918 eine ſilberne Herren-
Ankeruhr mit Sprungdeckel, Nr. 100 856; vom 16.--18. Oktober
t918 ein „zweirädriger, graugeſtrichener, auf Federn ruhender
Handwagen mit Gabeldeichſel, an einer Speiche ein eiſerner Schuh,
am Schiebebrett ein rotes Kreuz aufgemalt; am 19. Oktober 1918
vin zweirädriger, blaugeſtrichener, auf Federn ruhender Hand-
wagen mit rotgeſtrichenen Rädern, die linke Schiebeſtange iſt an-

e

Deutſcher Heeresbericht vom 31. Okt.
wib. Großes Hauplquartier, 31. Oklober 1918. (Amllich.)

GWefſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechk.

Bei Jomergen an der Lys wurde ein Teilangriff der Belgier
Südlich der Schelde und am Walde von Mormal

zeitweilig Arkilleriekampf und kleinere Infankteriegefechte.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
e arg den Kan itt von Catil len lerle. e r r Morgen

eflige Angriffe der Franzoſen ab. Oeſtlich von Landifagy zeichnetehierbei das Referve-Jufanterie- Regiment Nr. 270 e ä
Auch die bis zum Abend nuch erneuker Feuerwirkung und unter Einſatz
zahlreicher Panzerwagen mehrfach wiederhollen feindlichen Angriffe
ſcheiterlen, wo es dem Geguer gelang, vorübergehend in unſeren Linien
Fuß zu fafſen, warfen ihn unſere Gegen wieder zurück. An der
erfolgreichen Abwehr der Panzerwagen die 2. Kompagnie des

uf.-Reg. Rr. 444, die Minenwerſer-Kompagnien 454 uagd 465, das
es Feldark.“Reg. Nc. 1 (von ihm der Unteroffizier Kokowſti der

4. Ballerie) und PVizefeldwebel Hornſtein der 2. B des Reſ.- Feld
x Nr. 57 beſonderen Ankeil. Auf dem Kamp zwiſchenNizyk le Comle und der Aisne bliſeb die Arliſle elacigeeit leb
haft. Nordweſſtlich von Her py wurden am Abend erneufe ſtarke An
griffe des Gegners abgewieſen.

Heeresgruppe Gallwitz
Auf beiden Mags-Ufern ughm die Arhkillerieläligkeit zu.
Die Fliegertäkigkeit war geſtern beſonders rege. Wir ſchoſſen 58

feindliche Flugzeuge und zwei Feſſelballone ab. Leutnant Dörr errang
feinen 35., Oberlenknant Auffarth ſeinen 30. und Leuinant von Hann
kelmann ſeinen 25. Luftſieg.

Der Chef des Generalſtabes des Feldheeres.

Der UA-Boot-Krieg.
Berliün, 31. Oklober. (Amilich.) Im Sperrgebiet um England

verſenkten unſere U-Boole 36 000 BRT. Handelsſchiffsruum. Im Mil
tkelmeer erzielle ein deutſches U-Boot einen Torpedotreffer auf einen
W chen Panzerkreuzer. Weilere Wirkung des Erfolges konnte nicht

et werden.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

er will,
daß es zum Frieden

kommt, der zeichne

Kriegsanleihe.
Und wer will, daß der Frieden mög

lichſt gut wird, der zeichne erſt
recht Kriegsanleihe,

Darum zeichne

gebrochen; am 28. Oktober 1918 ein Handrollwagen, an dem der
frühere graue Anſtrich an einigen Stellen noch ſichtbar iſt, unter
der Querleiſte des Wagens ſind die Buchſtaben „A. F.“ eingeſchnit-
ten; am 25. Oktober 1918 etwa 18--20 Pelzmuffe aus Kanin-,
Fuchs, Murmel-, Biſam- und Tibetfellen in verſchiedener Güte
und Farbe, hauptſächlich in ſchwarz und braun; am 28. Oktober
1918 ein Sack mit 3 großen Zangen, gez. „F. W. Raven“, einen
Schraubenſchlüſſel, ſogenannter Franzoſe und einem Hammer.

Theater, Sehens würdigkeiten uſw.
Stadttheater. „Familie Schimek“, Schwank von Kadelburg.

Wohl hatte die Direktion des Stadttheaters ſchon im voraus gewiſſer-
maßen um Nachſicht gebeten für den Schmarren, der am Mittwoch
abend auf den „Brettern“ herunter,geſpielt“ wurde. Anders wie
Schmarren kann man dieſes Machwerk, das lediglich geſchrieben wurde,
um Geld zu verdienen, nicht gut bezeichnen. Und wir glauben, das
Stadttheater ſowohl wie Herr Direktor Sachſe würden nichts, aber
auch gar nichts verlieren, wenn das „Stück“ dort aufgeführt würde,
wo man derlei Sachen ſuchen kann, nämlich im Walhalla oder Apollo-
Theater. Aber in unſerem ſtädtiſchen Kunſttempel, der doch gleich

erzieheriſch wirken ſoll, dürfte eine ſolche Darbietung nicht mög-
ich ſein.

Wenn trotzdem das zahlreich erſchienene Publikum über die Albern
heiten und „Witze“ ſich faſt „vor Lachen ausſchüttete“, ſo iſt das auch
ein Zeichen der „Bedürfnisloſigkeit“, die gegenwärtig alles beherrſcht.

Die mitwirkenden Damen und Herren taten ihr Beſtes, um ſich
ebenfalls etwas zu amüſieren.

Zwiſchen Himmel und Erde.
36 Roman von Otto Ludwig.

All dieſe Gedanken ſchlug mit einem Schlage jener eine
aus Fritz Nettenmairs Seele! im Nu war er entglommen;
im Nu ſchlägt der Höllenfunke zur Flamme auf. Er hat
das Tau in der linken Hand; er hebt das Beil und läßt
es ſchaudernd fallen. An dem Beile glänzt Blut; durch die
ganze Länge des Schuppens ragt ein blutiger Streif. Fritz
Nettenmair flieht aus dem Schuppen. Er flöhe gern aus ſich
ſelbſt heraus; kaum hat er den Mut, nach Apollonius Fenſter
aufzuſehen. Ein heller Lichtſtrahl kam von da, Fritz Netten-
mair weicht vor ihm hinter einen Buſch. Jetzt bewegt der
Strahl ſich zurück. Apollonius war aufgeſtanden an ſeinem
Tiſch, und hatte das Licht hoch in die Höhe gehalten. Er
hatte das Licht geputzt. Es konnte eine glühende Schnuppe
aus der Schere neben den Leuchter unter die Papiere gefallen
ſein; es war nicht geſchehen, und er ſtellte das Licht wieder
an ſeine Stelle. Fritz Nettenmair kannte ſeines Bruders
ängſtliche Gewiſſenhaftigkeit; er hatte ihn das Licht mehr als
hundertmal ſo heben ſehen; er begriff, es war kein Blut, was
ihn erſchreckt hatte. Der Widerſchein der Flamme war durch
rer und Luke gefallen und hatte rot von dem Stiahle des

iles und durch die Nacht des Schuppens ge t. Den
noch ſtand Fritz Nettenmair bebend hinter ſeinem Buſche. Der
eſpenſtige uder verließ ihn, aber nicht ſo ſchnell das
rauen über das, was er gewollt; und daß es war, als

ätte ihm der Bruder noch zu ſeinem Werke leuchten wollen.
d erloſch Apollonius' Licht. Fritz Nettenmair konnte zu

rückkehren und ſein Werk vollenden, es ſtörte ihn niemand
mehr. Er tat es nicht, aber er rückte ſich wieder in ſeinem
Haſſe zurecht. Er ſagte ſich: „ſo weit ſoll ſie ihn nicht brin-
gen“. Die Schuld des Gedankens wälzt er auf die, auf die
er alles wälzt; daß er den Gedanken nicht ausgeführt, rechnet
er ſich zu. Er weiß, jeder andere an ſeiner Statt hätte ſchlimm

an.get Nun verſchließt er Hintertür und re e
die Haustür und geht. Er will trinken, bis er mehr

von ſich weiß. Heut hat er mehr zu vergeſſen, als je. Er
geht. Ob er nicht wieder komemn wird? heute nicht; aber
morgen, übermorgen, überübermorgen? wenn der Gedanke
ſeine Fremdheit für ihn verloren hat? Gewohnheit macht
ſelbſt mit dem Teufel vertraut. Dazu ſollen ſie ihn nicht
bringen! Ob die Stunde nicht kommen wird, wo er bereut,
daß er ſich nicht ſoweit bringen laſſen, und ſich doch noch ſo
weit bringen läßt? Zudem, wozu jeder andere an ſeiner Stelle
ſich hätte bringen laſſen?

Jmmer dunkler, immer ſchwüler wurde das Leben in
dem Hauſe mit den grünen Läden. Wer jetzt hineinſieht,
glaubt es mir nicht, wie dunkel, wie ſchwül es einmal war.

13.

Von dieſer Zeit an ängſtigte Fritz Nettenmair die Frau
nicht mehr durch Drohungen auf Apollonius: er begann ſo
gar, ſie mit einer gewiſſen Freundlichkeit zu behandeln. Da-
zwiſchen verlor er ſich ſtundenweiſe in ſtummes Vorſichhin-
ſinnen, aus dem er aufſchrak, wenn er ſich beobachtet ſah.
Dann war er yoch freundlicher als ſonſt, und brachte Scherze
aus ſeiner beſten Zeit; er verſuchte ſich ſogar wieder an der
Arbeit. Aber die Frau wurde nur noch ängſtlicher; ſie ver
mied uvch mehr als ſeither, was dem Manne Anlaß zum
Glauben geben konnte, ſie wolle ſich Apollonius nähern. Sie
wußte nicht, warum. Und wenn ſie ihre Furcht Torheit
nannte, ſie mußte fürchten. Apollonius ſah mit Freuden
die Aenderung des Bruders und ſuchte ihn auf alle Weiſe
darin zu fördern. Er wußte nicht, wie der Bruder ſeine
Freude auslegte!

Unterdes hatte Apollonius die Umkränzung des Turm-
dachs von Sankt Georg mit der geſtifteten Zier begonnen.
Er hatte die Rüſtſtangen wiederum herausgeſchoben und innen
am Gebälke des Dachſtuhls feſtgenagelt; die Bretter darauf
befeſtigt, auf die fliegende Rüſtung die Leiter geſtellt und dieſe
an der Helmſtange feſtgebunden; er hatte wiederum den
hänfenen Ring um die Helmſtange gelegt, daran den Flaſchen

echzier beſtand aus einzelnen halbmannslangen Stücken,
8 und an dieſem ſeinen Hängeſtuhl befeſtigt. Die geſtiftete

mit denen ſich handlich umgehen ließ. Das Ganze ſollte.

2

Stadttheater. Heute Freitag An 634 Uhr „Lohengrin“Sonnabend abends 8 ühr r W le 8
Oskar Braun, Soliſt: Prof. Karl Klingler. So3 Uhr Fremdenworſtellung zu ermäßigten Preiſen „Das e

u eng e ger den 4., wird „Derwijederholt. Karten zu dieſer Aufführunder Kaſſe des Stadttheaters zu s ſondere
ThallgThealer. Am Sonntag; dem 3. November, abends 7findet im Thaliatheater eine Aufführung des Luſtſpiels Rennen

von Schönthan und Koppel-Ellfeld ſtatt. Den Viltorino Jrma

u die n Jonn ſind igt dieamen von Durand, Jonas, Teuſcher, di Rehbach,und Wedding. ſo Herren mi ger
m

Halleſche Kriegsverluſte.

mißt.
Preußiſche Verluftliſte Nr. 1273. Kiebler, Oskar, vermißt. Koſt

ner, Erich, vemißt. Müller, Willi, leicht verwundet bei der Truppe,
Schnabel, Walter, gefallen.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 1274. Barth, Edmund, leicht ver
wundet. Fachmann, Hans, Leutn. d. Reſ., dermißt. Koſiol, Karl,
vermißt. Kudlik, Johann, Unteroffizier, leicht verwundet. Leißling,
Max, bisher vermißt gemeldet, gefallen. Mülker, Karl, Feldwebel,
vermißt. Neumann, Erich, vermißt. Pretſch, Emil, leicht verwundet.
Ritter, Karl, Gefreiter, geſtorben an ſeinen Wunden. Schietzel, Karl,
Gefreiter, gefallen. Spatzier, Wilhelm, vermißt. Wawrzyniak, Joſef-
Sergt., vermißt. Weiße, Kurt, Unteroffizier, vermißt.

Sächſiſche Verluſtliſte Rr. 549. Rennert, Otto, San.Sergt., ver
wundet Wächter, Willy, vermißt.

Kaiſerliche Marine Verluſtliſte Nr. 160. Franke, Arthur, Maſch.
Mat., zurückgehalten, Choanien. Langrock, Max, Ob.-Maſch.Mt., in
Kiel geſtorben. Siebenhühner, Wilhelm, Maſch.-Mir. vermißt.

Liſte XXIX der aus franzöſiſcher Gefangenſchaft zurückgekehrien,
zuletzt in der Schweiz untergebrachten ſächſiſchen er ö
(Austauſchgefangene). Hoyer, Wilhelm, Gefreiter, 8 Ldw. 100
walden), jetzt Erſatz-Truppe Dresden. (V. L. 167/192/507).

Berichtigung zur Verluſtiſte Nr. 150. Roſt, Willi, Ob. (Exſ.
Reſ.), bisher vermißt, kriegsgefangen.

Aus der Provinz.
Merſeburg. Deutſcher Bauarbeiter-Verband. Der

Verein Merſeburg hielt am Mittwoch, dem 23. Oktober, abends
758 Uhr, im „Tivoli“ ſeine Mitgliederverſammlung mit folgender
Tagesordnung ab: 1. Vortrag über: Die franzöſiſche Revolution
in ihrer hiſtoriſchen Einwirkung. Referent: Stadtverordneter Ge
noſſe Fritz Henneberg, Magdeburg. 2. Abrechnung vom
3. Quartal 1918. 3. Bekanntgabe der Unternehmer, welche die Zu
lage nicht bezahlt haben. Vor Eintritt in die Tagesordnung er
heben ſich die Anweſenden zu Ehren des verſtorbenen Kollegen
Ehret von ihren Plätzen. Ueber den erſten Punkt der Tagesord
nung referiert Stadtverordneter Henneberg- Magdeburg in vorzüg-
licher Weiſe und wurde der Vortrag mit großem Beifall aufgenom
men. Die Abrechnung vom 2. Quartal erſtattet der Geſchäftéführer
und ergaben die Ein- und Ausgaben von der Hauptkaſſe 11 974 M.
Die Lokalkaſſe hatte eine Einnahme inkl. Kaſſenbeſtand vom vorigen
Quartal von 14 545.72 M., demgegenüber ſtand eine Ausgabe von
3226.02 M., bleibt ein Kaſſenbeſtand von 11319.70 M. Die Mit
gliederzahl betrug am Schluſſe des Quartals 1618. Der Vorſitzende
und die Reviſoren beſtätigten die Richtigkeit der Abrechnung und
wurde daraufhin die Entlaſtung des Kaſſierers ausgeſprochen. Jm
3. Punkt wurden die Firmen Speer, Schulze u. Jentſch,
Otto Lingesleben bekanntgegeben, die den Arbeitern die bis
her ab 1. Oktober fällige Zu lage von 15 Pf. nicht im vollen
Maße ausbezahlt haben. Da zum größten Teil indifferente
Arbeiter dort beſchäftigt ſind, können die Firmen ſich das leiſten
und ſtecken den Verdienſt in ihre Taſche. Hoffentlich kommen die
Arbeiter bald zur Einſicht und ſchließen ſich der gewerkſchaftlichen
Organiſation an. Des weiteren kritiſiert der Geſchäftsfübrer das
Verhalten der Kommandierten, die trotz Ermahnungen und An-
regungen den Weg der Organiſation nicht finden wollen, ſie aber
Mitglieder ſo lange waren, wie Unterſtützungen an die Familien
bezahlt wurden. Allen dieſen Leuten, die jetzt verſäumen, ſich wie-
der anzumelden, gehen ihre bisher erworbenen Mitgliedsrechte im
Verband nach Beendigung des Krieges verloren. Aus den Kreiſen
der Anweſenden wurde an die Ausſchußmitglieder die Frage ge-
richtet, wie es kommt, daß in letzter Zeit das Eſſen wieder ſo mindern
wertig ſei. Ferner, ob dem Ausſchuß bekannt ſei, daß in der Werks-
kantine es zum Abendbrot Heringsſalat gegeben hätte. Die an-
weſenden Ausſchußmitglieder haben erklärt, der Sache nachzugehen
und zu prüfen, ob die zuletzt gemachten Angaben ſtimmen. Zum
Schluſſe wurde mitgeteilt, daß, wer einen Verbandskalender vom
Jahre 1919 haben will, die Beſtellungen umgehend an die Dele-
gierten zu machen find. Der Vorſitzende ſchloß mit dem Wunſche
die Verſammlung, daß auf jeder Bauſtelle ein Delegierter gewählt

nach des Stifters Angabe, der ſelbſt die Koſten der Beſeſti
gung trug, zwei Girlanden vorſtellen, die ſich in gleichlaufen-
den Kreiſen mit herabhängenden Bogen um das Turm--
dach ſchlangen. Je fünf jener Stücke, bei der oberen drei,
bildeten einen dieſer Bogen. Sie mußten an ihren Enden
durch eingeſchlagene Nieten verbunden, und jedes einzelne noch
durch ſtarke Nägel auf die Verſchalung befeſtigt werden. Da
die Ränder der Schieferplatten ſich überall decken, war es
nötig, an den Stellen, wo die Vernagelung ſtattfinden ſollte,
die Schiefer mit Bleiblechen umzutauſchen. Dasſelbe geſchieht,
wo die ſogenannten Dachhaken in die Verſchalung eingetrieben
werden, an welche bei Reparaturen der Schieferdecker ſeine
Leiter hängt. Die Fläche, mit welcher der Dachhaken, nach
dem ſeine gekrümmte Spitze eingetrieben iſt, durch noch zwei
ſtarke Nägel auf die Verſchalung aufgenagelt wird, darf man
nicht mit Schieferplatten überdecken. Bei Beſteigung der an
dem hervorſtehenden Haken aufgehängten Leiter kommt ſeine
Fläche in Vibration, die die Schieferplatten aufwuchten und
beſchädigen würde. Sie wird deshalb mit einer Bleiplatte
überdeckt. Die Zierat kam, wenn der Wind ſich darin fing,
in eine ähnliche Bewegung. Dann war noch eins zu be-
denken. Die Dachhaken liefen, je neun und einen halben
Fuß voneinander entfernt, in gleichlaufenden Kreiſen um das
Turmdach; zwiſchen je zwei Kreiſen befand ſich ein Raum von
fünf Fuß. Es galt, die Zierat ſo anzubringen, daß ſie keinen
dieſer Dachhaken überdeckte.

Apollonius war fleißig bei der Arbeit. Der Blechſchmied-
meiſter, der ſeine Zier ſo bald als möglich prangen ſehen
wollte, hatte ſich weniger über ihn zu beklagen, als Apollo-
nius mit dem Meiſter zufrieden ſein konnte. Jm Anfang
trieb dieſer, bald mußte Apollonius den Meiſter treiben.

Es fehlte noch der Teil der oberen Girlande, der als
Bogen über der Ausſteigetür hängen ſollte. Apollonius
konnte nicht feiern, bis er das Material dazu erhielt. Von
einem nahen Dorfe hatte man ihn wegen einer kleinen P
paratur beſchickt: er ließ ſein Fahrzeug bis auf ſeine urück
kunft an dem Turmdach von Sankt Georg hängen und ging
nach Brambach.

(Fortſetzung folgk.)



vexrordnetenſitzung zur Erörterung gelangten.

Direktor ein Schreiben ein, in dem er von den Verhandlungen ein

Fabrik mit einer bedeutenden Stromentnahme zur Bedingung gemacht

werden ſoll, und daß die Kollegen ſich an pünktliches Beitragszahlen
gewöhnen ſollen. Jn Anbetracht der Errungenſchaft, die am 1. Okt.
d. J. und am 1. Januar erneut eintreten, ſei es doppelte Pflicht
eines jeden Kollegen, mit Feuereifer für die Organiſation zu agi
tieren und neue Mitglieder zuzuführen. Hierauf wurde die Ver-
ſammlung geſchloſſen.

Merſeburg. Wegen Beſeitigung der Störungen bei der Strom
zuführung nach Merſeburg ſind Streitigkeiten zwiſchen der Stadt und
der Ueberlandzentale Saalkreis- Bitterfeld entſtanden, die in der Stadt

Die Angelegenheit iſt
von allgemeinem Jntereſſe. Jm weſentlichen handelt es ſich um folgen
des: Nachdem ſich im letzten Winter die Störungen bei der Strom
zuführung wieder in ganz bedenklichem Maße häuften und alle Vor-
ſtellungen bei der Uederlandzentrale fruchtlos blieben, ließ die Stadt
durch einen Sachverſtändigen der Urſache dieſer unerquicklichen Störungen
auf den Grund gehen und ein Gutachten abgeben. Das war im Januar
dieſes Jahres. In dem Gutachten wurde ſeſtgeſtellt, daß die Störungen
allein in der Stromleitung nach Merſeburg zu ſuchen ſind und möglichſt
fefortige Abſtellung der Mängel als dringend geboten bezeichnet. Erſt
iange Zeit darauf teilte die Ueberlandzentrale mit, daß ſie die gerügten
Mängel verbeſſern wolle, während ſie drei Tage darauf mit anderen
Vorſchlägen diente. Die Stadt hörte darauf Monate lang nichts mehr.
Sie wandte ſich infolgedeſſen im Zuſammenhang mit einer anderen
elektriſchen Angelegenheit an den ndeshauptmann von Wilmowfki
um Vermüttlung in der Streitfrage mit der Ueberlandzentrale. Der
Handeshauptmann kam der Bitte nach und brachte am 8. Juni eine
Beſprechung zwiſchen dem Direktor der Ueberlandzentrale, dem Erſten
Bürgermeiſter Hertzog als Vertreter der Stadt ſowie dem Direktor
Schneider von der Eſektrizitätsgeſellſchaft der Provinz zuſtande, in der
die Mängel und die notwendigen Verbeſſerungen eingehend dargelgt
wurden. Nach dem über die Verhandlungen aufgenommenen Protokoll
wurde u. a. gewünſcht, daß die vielen Nebenleitungen von der Leitung
nach Merſeburg abzuzweigen ſowie die beiden, jetzt auf ein und dem
ſelben Geſtänge laufenden Leitungen zu trennen ſind und daß eine un
parteitſche Stelle gedacht war an die Provinz die Regelung der
Automaten einer Nachprüfung unterziehen ſolle. Auf dieſe im Proto-
koll Feſtgelegten Wünſche erklärte ſich der Direktor der Ueberland-
zentrale ohne jede Mißdeutigkeiten und Einſchränkungen namens ſeiner
Seſellſa haft bereit, den Wünſchen nachzukommen und, ſobald es die
Arbeiis- ſowie Materialkräfte geſtatten, eine beſondere zweite Leitung
nach Merſeburg zu erbauen. Nach der Beſprechung ließ die Ueberland-
zentrale wieder einige Zeit nichts von ſich hören. Da ging von dem

weſentlich anderes Protokoll entwirft und darin auch behauptet, es ſei
von ihm in der fraglichen Beſprechung der Anſchluß der Blanckeſchen

worden. Demgegenüber iſt feſtgeſtellt, daß die Faſſ
der Stadt genau den Verhand ntſpricht und ze,
insbeſonders derjen von der der Blanckeſchen
Fabrik, lediglich von dem Direktor der Ueberlandzentrale e wor
den ſind. rauf ruhte die Angelegenheit bis 14. Oktober. Da die
Ueberlandzentrale keinerlei Anſtalten traf, teilte ihr der Magiſtrat mit,
daß er von dem Verhalten der Ueberlandzentrale gegenüber der Stadt
Merſeburg mit Entrüſtung Kenntnis genommen und beſchloſſen habe,
die Sache der Stadtveror verſammlung vorzulegen und mit
eventuell den zu beſchreiten, wenn die erforderlichen u
auch zugeſagten Arbeiten nicht dald in Angriff genommen würden. DieStadt laſſe fich auf keinen Fall weiter ne und erſuche um die
Erklärung darüder, ob die Ueberlandzentrale ihre eingegangenen Ver-
pflichtungen erfüllen wolle, bis zum 19. Oktober. Dieſer Datum iſt
ohne Erfolg bzw. ohne Antwort r

Erſter Bürgermeiſter Hertzog bezeichnete es als eine Unwerant
wortlichkeit, in welcher Weiſe die Ueberlandzentrale mit ihren Strom
abnehmern verfährt und ihre Lieferungsverträge ausführt. Die Stadt
ſei leider noch auf längere Jahre vertraglich an die Ueberlandzentrale
gebunden und könne eventuell nur wegen mangelhafter Ausführung
der r Verpflichtungen klagen.Die Stadtverordnetenverſammlung ſchloß ſich dem Standpunkt des
Magiſtrats und des Referenten an und nahm mit Entrüſtung von
der Behandlung der Stadt durch die Ueberlandzentrale Kenntnis.

Weißenfels. Veim Wildern wurde am 25. Oktober in der
Nähe des Soldatenweges der 37 jährige Arbeiter Albert Wetzelt,
Hohe Straße 31 wohnhaft, betroffen. Drei bereits erbeutete Haſen
und das erforderliche Werkzeug würde beſchlagnahmt.

Naumburg. Sozialdemokratiſcher Verein. Mon-
tag, 4. November, abends 8 Uhr, Mitgliederverſammlung im Reſt.
Deutſche Schänke. Genoſſe Dreſcher- Halle wird einen Vor-
trag halten über: „Was lehren die im Weltkrieg geſammelten Er
fahrungen der Sozialdemokratie?“ Die Genoſſen werden gebeten,
recht zahlreich zu erſcheinen. Auch empfiehlt es ſich, Bekannte und
Freunde mitzubringen, die als Gäſte willkommen ſind.

Zeitz. Pferdefleiſch. Verkauf von je 1 Pfund am Frei-
tag, 1. November, vormittags 10--12 Uhr, bei Frommelt: Nr. 801
bis 1000. Nur die aufgerufenen Marken können r wer
den. Die Ausweiskarte iſt vorzulegen. Zucker für Bäcker pp.
Die Ausgabe der Zuckerkarten erfolgt am Freitag, dem 1. Nov. d. J.
im Zimmer 44 des Rathauſes, vormittags von 10--1 Uhr.

Wittenberg. Keller ausgeraubt. Die Diebe, welche in
der Nacht zum Sonnabend dem Waſſerwerksarbeiter Borelly in der
Feldſtraße einen Beſuch abſtatteten, haben bei deſſen Nachbar Karl

des Protokolls
die

J Di derJ r u Dur ſr

Damen und Kinder Konfektion
aus Woll- und Seldenstoffen, Voile,Jackenkleider aus Woll u. Seidenstoffen

Mantelkleider und Ulster a
Flausch-Diagonal und anderen Stoffen mit

Mäntel aus Astrachan und Samt

Seidenmäntel imprägniert
Kleider aus Woll- und Seidenstoffen

Unsere Xonfeſtion zeichnet sich dureſ scſöne mocderne Formen, taceſſosemn Si

Knape, Feldſtraße 9, den Kohlenkeller und Kaninchenſtall erbrochen,

Kohlen und Kaninchen geſtohlen und die Beute auf einem Handen fortgeſchafft. zeſder konnte bisher eine S Spur noch
wm gefunden werden.

Eehte Lokal und Provighaachrichten.
Halle, 1. November 1018.

ſteht eine Sondere der
c verſügbar haben, an der nlehe d r trägen

teiligen, indem die Grjparniſſe kü rfügdar gemten Gleihzeing r t g. daß es ine Tee
lichen Unterſuchu ürſorgeverſicherung, die ſofort witkeſe eine
ſam iſt und die ggefahr einſchließt. S Anzeigenteil.

Städtiſcher Mahrungsmittelverkauf.
Käſe. Sonnabend, vormittags von 8--1 Uhr: Kr. 21 501-—22 000.

Jede Perſon 55 g für 20 Pf. in der Talamtſchule.
Eier. Sonnabend, vormittags von 8--1 Uhr: Nr. 16 001--19 500

der Lebensmittelſcheine in der Talamtſchule. Jede Perſon
8 für 42 Pf. Die Eier ſind nicht zum Kochen in der

e.

Bekanntmachung.
Das Verbot vom 19. Juni 1917 I E Nr. 9141 betreffend

den Zufammenſchluß aus ländiſcher Arbeiter zu Verbänden und
Vereinen wird aufgehoben.

Magdeburg, den 25. Oktober 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende Generagk,

von Werder,General der Kavallerie z. D.
Freibank- Verkauf.

Zum Freibank-Verkauf am 2. November 1918 werden
die Jnhaber folgender Nummern zugelaſſen
Um 8 Uhr Rr. 9401-—9500, um 10 Uhr Nr. 9601-—9700,

9501-—9600, 11 9701--9800.
Der Magiſtrat.99 r 95Halle, den 31. Oktober 1918.

Blusen Chinaerepe, Chiffons

und ohne Pelz

in allen Größen und Arten

umncſi gute Geravbeifung aus.
Verkauf zu zeitgemàäß billigen festen Preisen.

Röcke aus Won- und Seidenstotten

Morgenröcke zus moliig. Steppstotfen

Unterröcke i zen Stotarten
Kinderkleider und Mäntel

Ktadt-Dheater

Sonnabend, 2. November
8 Uhr abends

2. Sigfonig Konzert.

Muſikaliſche Leitung: Oskar
Braun,

Soliſt: Prof. Karl Klingler.
Sonntag nachm. Das Drei

mäderlhaus, abs.: Lohen
6rin.

Preiswerte

ützen
für Herren

[1661 und Knaben
öchüler- 1. Solüaten-

Küten [1471

in großer Auswahl

Brummer Denjamin,
Raufhaus

H. Flk an
Leipziger Str. 37

Gr. Virich-

Sr. 22-23.

n abgeſpielte auchm

S Verſicherung III Pfahtenr kauft zu hr re 50 e e der Obuna. Preiſen ohne cGusts fS T W J S m Mit großen BVorteilen ausgeſtaktete Sondereinrichtung! Uhren n. r
Keine ärztliche Unterſuchung Keine Wartegelt ine a

Muffen, FXragen, Xolli 55 ihr e und ittesr t Kriegsgefahr jofort eingeſchloſſen. e
MMankfeſ- und Jagchenſragen 2 Für e 20 M. viertelſähelich werden 1000 M. Nuleihe verſichert, zahlbarDeſaſiüfe, Deſzbes 27 ltos bei Tod ſpäteſtens nach 72 Jahren, im letzteren Fall für Fivilperſonen Sehuhe

noch eine Barvergütung von je 90 M., für Jugenöliche 50 M. und Stiefel
Herren und Fnabenfiragen

Moderne Pelzarten. Prima Verarbeitung. Billige Preise.

Brummer 4 Benjamin,
Grohe Ulrichstrahe 2223.

Nufnehmbar Geſunde vom 7.

Juläßſig Summen bis I0 000 n. KRnleihe.

Näheres durch die Direktion in Halle

bis 50. Lebensjahr. werden beſohlt und 33
riert
t Burgſtraße 48, p. r.

Die Fürſorgevermittlungs-
ſtelle Halle der Kriegsamt-
ſtelle ſucht und

G
en unſere Jnſerenten re

vermittelt koſtenlos [1628
ute Sch en.veiſneh S mme t 59.

l

i

r. r.

T Liköre
Pfefferminz Likör, Flasche M. 2.15
Magenbitter-
Wermut-

Kirseh- 9Sherrybrandy-

Kleicer- und Kostümstoffe

in Wolle, Seide, Samt- und Sehlelerstoft
Große Auswahl o Vorteilhaſte Preise [507

Sämtliche Getränke alkoholfrei.

Kaufhaus H. Elkan,
Leipziger Straße S7.

G Stadtbad.
flaut- und Haarpfiege-Raume,

erfolgsich
Kopfuassche, Fara“ Massagen.

Kräuter-Be-

v
Am MAMlitwoch abend verschied in einem

Reservelazarett zu Karlsruhe unser lieber,
guter Sohn und Bruder, der Soldat

schältur gibt Juge

II Kurt Schmidt.J 3pross en. e ſissenrdto, Dies zeigt in tiefstem Schmerz an
Paffee arten Tpotha r r Schlettau, 1. November 1918. [1668

Fußpflege. Tel. 5643. [1601 F amilie Willy Schmlät.
Unterhaltung Kuche, mit e Dis Beerdigung Sadet in Karlsruhe statt.
Frelberger Bier. dende T W ind repariert. [11 s

Ergebenst ladet ein Hutans.

unſint
Feſſel:

P

1916
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